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Horst abe Reichsbund und Interım. Die Verfassungs- und Religions-
politik Karls und der Reichstag VOI Augsburg 1547/1548 Köln/Wiıen Böhlau
Vlg.) 1971 V 496 S’ kart. 68
In der Einleitung seiner Tübinger Habilitationsschrift emerkt der jetzt in

Konstanz lehrende Historiker Horst Ral (1im folg abgekürzt Recht, dafß
1in den etzten Jahrzehnten die Erforschung der deutschen Wirtschafts- und Sozial-

chte der Reformationszeıit kaum ber nsatze hinausgekommen sel, währendgeschi
die Beschäftigung mıit der europäischen Politik und der Reichspolitik jener Epoche
„VOoN ein1ıgen bedeutsamen Aucsnahmen abgesehen“ (1) stagnıere. Nach dem Erschei-
nen der hier anzuzeigenden großen Monographie ber de Augsburger Reichstag der
re 1547/1548 dart 111A411 den uneingescQränkten ank dafür aussprechen,
da{ jene bedeutsame Ausnahmen ein wichtiges, für Jahrzehnte wohl kaum
überholbares Werk bereıchert hat schildert auf breiter Quellenbasıs die Vor-
geschlchte und den Verlaut des „geharnischten“ Reichstages un Ördert dabe1 eine
Fülle Aspekte und rkenntnısse Tage, die das bisher von Ranke un
Wolt vorgezeichnete Bild des Entscheidungsjahres nach dem Schmalkaldischen Krıeg
vielfach korrigieren und zahlreich noch unausgefüllte Flächen dieses Bildes ergan-
zen. Benutzt wurden ben dem erreichbaren gedruckten Quellenmaterial die Ar-

Düsseldorf, Hannover,chive in Augsburg, Nürnberg, München, Ludwigsburg,
Madrid, Sımancas, Besancon un Brüssel.Merseburg un Dresden sSOWw1e€e in VWıen,

1. ' Teil Grundlagen UN Entwicklung hbis ZU Begınn des Reichstags. In die
Konstellationen der europäischen Politik Voraben des Schmalkaldischen Krıeges
gyehören neben Frankreich und England als ein Kernproblem der habsburgischen
Politik die Auseinandersetzungen mi1t dem Osmanıschen eich (24 TYSt als 065

dem kaiserlichen Unterhändler, Gerhard Veltwyck, 1m Oktober 1545 gelungen Wal,
smanen vereinbaren, konnte arleine einjährıge Wafenruhe MmMi1t den
dem Schmalkaldischen Bund konkret 1n Angriffkriegerische Auseinandersetzung mit

nehmen. Der Junı 1547 iın Konstantınopel erneuerte un verlängerte Frie-
densvertrag, 1n den 1U auch Köniig Ferdinand un der Papst, Frankreich un
Venedig einbezogen wurden (34) entlastete den Augsburger Reichstag 547/48 VO  n

der drohenden Türkengefahr, dıe ezu alle vorausgegangenen Reichstage des
Dıie rage nach den Motiven, 4u5 denen herausJahrhunderts überschattet hat

sich Papst Aul E: deutschen Krıeg Karls beteiligte, äßt sich nach Rıs
Urteil auch AaUuUsS$S den neuerschlossenen Quelle ıcht mit etzter Sicherheit bea_ntwor-
ten (56) Immerhin se1 wahrscheinlıch, da dem durch die Konzilsverweigerung
der Protestanten herausgeforderten Papst eine Inanspruchnahme des a1lsers durch
eıinen deutschen Krıeg LU erwünscht sein konnte, weiıl eın habsburgisch-spanisches

für einıge Zeıt abgewendet schıen (57) Na derÜbergewicht 1n Italıen wen1gstens
durch den Kaiıser hätte der Krıeg 1n Deutschlandpolitischen Ausschaltung Franz

4aus der Sicht des Papstes eine innereuropäische Gleichgewichtsstabilisierung ZUr Fo
C haben können. Dıie schnelle Entschlossenheit, mit der aul 111 nach den ersten

militärischen Erfolgen Karls seine Subsidien uruckzog un gleichzeıit1g die Stel-
lung Frankreichs 1mMm Spiel der europäischen Kräftte fzuwerten suchte, ze1igt 1n der

litik mıiıt der farnesischen FamilienpolitikTat, w1ıe CS die päpstliche Religionspo
Is nach Bologna erscheint auch 1m Kon-verknüpft blieb Die Translation des Konzı

das Konzıil dem drohendentext dieser Interpretation VOT alle als ein Versuch, »

Zugriff des a1lsers entziehen“ un! se1 C auch autf Kosten des Fortbestandes
der relig1ösen Spaltung 1im eıch (60)

Die hochgespannten Erwartungen des Kaıiıser5y der nach seiınem militärischen Sıeg
1n Deutschland eine grundlegende Neuordnung durch die Verwirklichung des Bun-

lte zugleich aut einen modus vivendı tür die elı-desplanes herbeiführen
Zi0nsirage hoffte, sind nach de Urteıil von weder als „eıne blofße Donquichot-
ter1e“ och als eiıne „DUrc Llusion“ anzusehen (72) Das Projekt einer Ablösung der
territorijalstaatlichen Struktur der Reichsverfassung durch eine trafte Einigung der
Stiände kaiserlicher Führung habe miıt der Unterstutzung durch e1iNeEe ın
Deutschland weitverbreitete Stimmung rechnen können, die seıt dem Tod Kaıser

mittelalterlichen Kaısertums fürMaximilians eine Erneuerung des zentralistisch
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wünschenswert hielt (85 E der drohenden Fixierung des Glaubenszwiespalts 1m
Konfessionalismus hingegen habe neben polıtischen Kriäften 97 r VOT allem der
erasmianısche Humanısmus entgegengewirkt und sSOmıIıt der kaiserlichen Politik auch
1n der Religionsirage eine echte Chance eröftnet (100 schildert diese drıtte
Kraft, die kirchenpolitisch und reichspolitisch VOTr allem in den Religionsgesprächen
VO:  en Hagenau, Worms un: Regensburg 1n Aktion Lrat, Mit deutlicher 5Sympat 1e
(112 Karl habe allerdings uch 1in der Zeıit der Religionsgespräche das allge-
meıine Konzil als den wirklich erwünschten Weg ZuUur kirchlichen Befriedung al Cc-
sehen; da dieser Weg 1Ur MI1t Billigung des Papstes betreten werden konnte, hıng 1n
den A40er Jahren die Entscheidung ber den kirchlichen Ausgleich „ ZUIN u  n Teil“
VO  3 der Entwicklung der auswärtıgen Verhältnisse „b«

Die Bundespläne Karls werden in seinem Schreiben VO Januar 1547
König Ferdinand 1m Rahmen einer gesamtdeutschen Politik erkennbar: Bildung e1nes
Bundes möglıchst aller Reichsstände mit eigener militärischer Gewalt, M1t eıgenem
Bundesgericht un rascher Bundesexekution der straften Führung des alsers
(IZ5 1Dem Plan, eınen solchen Bund autf dem Reichstag zustandezubringen, TT AL

König Ferdinand An erstier Stelle den Verhandlungsgegenständen
des kommenden Reichstages musse die Religionstrage stehen (128 Karl eNnNt-
schlofß sıch daraufhin, die Bundesverhandlungen VOIl der Religionssache lösen un
s1e dem Reichstag, der zunächst vers  oben wurde, vorangehen lassen. Be1i den
Bundesverhandlungen 1n Ulm (149 un Augsburg (173 1m Junı un August
1547, denen neben den Gesandten der vier rheinischen Kurfürsten die Vertreter
fast aller wichtigeren Reichsstände Süddeutschlands, VO: Mittelrhein und Aaus dem
Elsa{fß teilnahmen, kam eAN LFOLTZ des kaiserlichen Druckes ıcht einer „beschliefß-
lichen“ Billigung des Projektes. Die renzen der kaiserlichen Macht in Deutschland
wurden uch nach seınem militäriıschen Sıeg kraß sichtbar; autf dem anstehenden
Reichstag mußfte VOT allen Ständen 11U.:  3 doch ber beide Probleme verhandelt WEl -
den Über Reichsbund und Interım.

Teil Der Verlau}f des Reichstags. Dıe dürren Ankündigungen des Ausschrei-
ens Z Reichstag, „da{fß vornehmlich ber die gleichen Gegenstände verhandeln
seın werde W1Ee letzthin 1n Worms un Regensburg“ lassen die Pläne des
alsers kaum erkennen. weIlst nach, da der Kaiıser die Bundesverhandlungen
ach Möglichkeit aus dem Reichstag heraushalten wollte, in der Religionsfrage ber
entschlossen Wär, die Stände 1n ihrer Gesamtheit ZUr Unterwerfung das Kon-
71 \ (ın Trıent) bringen. Nur tür den Fall, daß der Papst ıcht bereit se1ın werde,
das Konzil wieder 1Ns Reichsgebiet verlegen, suchte Karl schon DOYT Begınn
des Augsburger Reichstags nach einer Zwischenlösung für die Religionsirage. Zu
diesem weck wurde 1n den ersten Julitagen eine Theologenkommission berufen, die
eın „Interım“ vorbereiten sollte (Teilnehmer „mMit ziemlicher Sicherheit“:
de 5Soto, de Malvenda, Helding, Billik, Pflug Kr Fannemann
1192 f£.1)

Dıie Stäiände mufßten Begınn des Reichstags (3 September bis 28 Oktober
ber die Proposıition des alsers verhandeln und siıch dabe1 mMi1t der Forderung ach
Unterwerfung das Konzil auseinandersetzen (203 Dıie nach yroßen Mühen
erreıchte, formal korrekte Annahme der Proposıtion, überdeckte allerdings 1Ur NOL-
dürftig den Zwiespalt: De Konzilsbereitschaft der evangelischen Stände wurde VO  z
ihren Konzilsbedingungen „und diese Bedingungen als etztlich unverbind-
ıche Forderungen interpretiert“ 233) Noch problematischer War ber VO  3 Anfang
A} die Frage, ob arl überhaupt gelingen werde, eine Rückführung des Kon-
ıls nach Trient un die Reassumption der in Abwesenheit der Protesanten be-
schlossenen dogmatischen Bestimmungen em Papst abzuringen! umschreibt
den Sachverhalt treftend M1t den Worten: HS War die Problematik ıcht eines d i
fälschten Wechsels, sondern die eines Wechsels auf eine ungewisse Zukunft“ Die
Entsendung des Kardinals VO:  3 Trient, Christoph Madruzzo, nach Rom un das
Scheitern seiner Verhandlungen schufen für den 1n Augsburg tagenden Reichstag
eine Sıtuation. Nun konnte siıch Karl ıcht mehr verhehlen, dafß das Haupt-
1e] seiner bisherigen Religionspolitik die Rückführung der Protestanten Zur
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katholischen Kirche miıt Hiılte e1ınes allgemeinen Konzils, das zugleich tür eine durch-
greifende kirchliche Retorm SOTrSCH hätte in weıte Ferne gerückt WAalr. Nun
mufste nach einem modu vivendi:ı 1n Deutschland gyesucht werden, durch den der
zußere Friede 1m eich gesichert, ber auch dem weıteren Zerfall der katholischen
Kirche entgegengewirkt würde (261 In dieser schwierigen Situation erhofite der
Kaiıser Hilfe VO  o der Arbeit der im Junı 1547 eingesetzten Theologenkommissıon.

Spätherbst des Jahresgelingt der Nachweıs, da: jene Kommissıon ELW 1
eine „Reformatıo morum“ fertiggestellt hat. Imeıne „Reformatıo in doctrina“
Valentin VO  w Tetleben fand die beidenNachlafß des Hildesheimer Bischots

rechenden Dokumente (Fundort: Nds StA Hannover, Hildesheim Des 1,
Teıl, bschn NT 10, fol 0°"—277. d 1267 Anm 89 |) Dieser ylückliche

Fund erweiıtert die enntn1 der Entstehungsgeschichte des „Augsburger Interım“
entscheidend. Die „Reformatıo 1n doctrina“ geht, w1e 1n einem Exkurs dar-

auf de Malvenda zurück, während die „Reformatıo morum“ nachlegt (458 E
einer alten Marginalnot17 de Otfo ZU Vertasser haben oll Über das Verhältnis
der „Reformatıio 1n doectrina“ der berühmten, Julius Pflug zugeschriebenen SDOF.
mula emendandorum“ (ed Chr Müller, Leipz1g 1609 vgl ZU

Gesamtkomplex Pfeilschifter 1n ! ARC 2! LZZ,; 275 [T} außert siıch 11LULTE sehr
vorsichtig (267 F eine für den Band der ARC 1n Aussicht gestellte) Ver-

diesen Zusammenhang gehörenden Texte wiıird die theologischeöffentlichung aller 1n
Analyse und Interpretatı überhaupt EerSsSt ermöglichen. Vorläufig steht nach der
Darstellung VO  $ viel test, da{fß die kontroverstheologische Zuspitzung ın
Malvendas Entwurf dem Anliegen des alsers 1n keiner Weise gerecht wurde;
e1Nes modus vivendı enthalte das Dokument eın chroffes Ultimatum die Adresse
der Yrotestanten. Karl berief daraufhin erneut einen Religionsausschuß, der ber
schon nach dreı Sıtzungen 1m Streit auseinanderging (419 Anm 50) Um des
ständigen Scheitern einen als Verhandlungsgrundlage gyeeigneten Entwurtf tür ein
„Interım“ bekommen, or1ff der Kaiser ein etztesmal dem Mittel der Geheim-
verhandlung. Neben de OtO un Malvenda werden Pilug, eldıng un
Agricola mMi1t der Überarbeitung der alten Entwürte beauftragt; Butzer
Steuert für diese 1mM tiefsten Geheimmnnıi1s Werke gehende Kommissıon eın (3Uuf=
achten ber dıe Rechtfertigungslehre be1ı (425 Nun gelingt endlich, eınen Ver-

der 7zunächst den Kurfürsten VO Pfalz und Branden-handlungstext fertigzustellen,
burg Aun Annahme vorgelegt wird nımmt A da{ß dieser Entwurf verloren

sel. Doch hat inzwischen Johannes Herrmann 1n einer esprechung der VO:  $

mır herausgegebenen TLextausgabe des „Interim“ (Das Augsburger Interım VO  a 1548
Nach den Reichstagsakte deutsch UL lateinis hg A Mehlhausen, mıtge-

lungstext 1n Dresden (StA LOC. Interım Augusta-teilt, da dieser Verhand
num) aufbewahrt werde (Luther Jahrbuch 1972 108)

Die weıteren Abschnitte der Augsb Religionsverhandlungen werden VO:  [a

nach den Reichstagsprotokollen Hinzuziehung lıcher, noch nıcht
Ve'  er Gutachten un Berichte sorgfältig nachgezeichnet, hne dafß den Alte-
L Darstellungen von Friedensburg un: Wolt einschneidende Korrekturen

tfrage, ob das „Interım“ ursprünglichVOTSCHOMIMMMEN werden müdfßten. Dıiıe Ite Strei
Ite der VO  a vornehereın als Sonder-für beide Religionsparteıien verbindlich se1in

entscheidet auchBESETZ tür die protestantischen Re1chsstände gedacht SCW ESCIL sel,
ZUgZUNStEN der AuffasSUu:  9 der Maı den Ständen proponierte

Abschlußtext betrat nach der usdrücklichen Erklärung des Vizekanzlers Georg
Sigmund Seld die altgläubigen Stiände nıcht mehr (431 Anm. 96; 441 Dıie Pro-

des Kurfürsten Moritz und des Markgrafen Hans VO  3 üstrın sSOW1e die Ren1-
schon endgültig dastenz des Straßburger Gesandten Jakob Sturm signalısıeren ann
MITt dem der KaiserScheitern der kaiserlichen Diplomatıe, un! gerade „das Interim,

der konfessionellen Spaltung hatte wehren wollen, wurde einem der wichtigsten
Ansatzpunkte für die Versteifung der Fronten, für den Sı1egeszug des Konfessiona-
lismus“

Auch der Bundesplan Karls konnte Augsburg nıcht verwirklicht werden.
Vertrag mıtsamt den ErsatzvorhabenDer seine Stelle tretende Burgundische
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(3 Vorrat” und „Baugeld“) bedeuten „den Verzicht auf eine wirklich durchgreifende
Umgestaltung der deutschen Verfassungsverhältnisse“ 50 l;ieben allentalls die
Neuerrichtung des Kammergerichts (303 nd die Revısıon des Landfriedens
(295 neben Ansätzen Z Neuordnung der Reichsfinanzen (332 als beschei-
ene Reste der VO' Kaıser geplanten sroßen Neuordnung nde des Augsburger
Reichstages VO  a 547/48 übrig.

Dieser für die deutsche und europäische Geschichte des 16. Jahrhunderts be-
deutsame Reichstag hat 1in dem vorliegenden Werk VO  - dıe ihm schon Jängst
zustehende Würdigung erhalten. Es bleibt 1U  3 1Ur noch hoften, da die 1m „Vor-
wort“ erwähnten umfangreıichen Quellensammlungen aller finanzieller Schwie-
rigkeiten gedruckt werden können.

Bonn oachim Mehlhausen

Verheus: Zeugni1s und Gericht. Kirchengeschichtliche Betrachtungen
bei Sebastian Franck un Matthias Flacius. Bibliotheca Humanıistica Re-
formatorica, Vol Nieuwkoop De Graaf) 1971,; K 21 S., Abb., geb
45 ,— holl. Gulden.
Hiıer wiırd eine gute historische Einleitung W 1e eine methodisch theologisch Orıen-

tıerte Untersuchung der historiographischen Werke VO  \ Franck un Flacius ar
legt. Die Geschichtsbibel un! die Magdeburger Zenturijen werden gewürdigt als
mehr der minder geglückte Versuche einer Annalistik aufgrund der retormatori-
schen Glaubenserkenntnis. Allein VOI Christus her 1St MI1t dem Ma{fßstab der Lehre
des Wortes Gottes 1n der Schrift und Aaus meiınem Glauben meınen Richter wıe
Erlöser nach diesen beiden Werken eine evangelische Geschichtsbetrachtung sachge-
mäaß Die Geschichte erscheint sowohl als Ort des Gerichtes Gottes ber die Welt WI1e
als Ort; dem Zeugn1s VO  > Versöhnung mMi1t Gott durch Christus gegeben
wiırd. Die Siıcht der Welt- und Kirchengeschichte durch Franck und Flacius 1St
Einbau der Ekklesiologie, Pneumatologie un Eschatologie insgesamt eine christo-
zentrische Schau einer sichtbaren W ie unsiıchtbaren Heıilsgeschichte. Der Autor wiıll
mi1t seiner Untersuchung eınen Beıtrag Z.U) heutigen Gespräch ber eın theologisches
Verständnıis der Geschichte liefern; 1mM Rahmen der theologischen Analyse der gCc-
nannten Werke gyeschieht 1es allerdings 1LLUL recht unzulänglich durch eingestreute
/ıtate Aaus Bonhoefter, Brunner, Löwith der Moltmann.

Entsprechend der Absıcht der Untersuchung 1St eın historis  er Stoft miıt rel!|
liıchen Belegen aufgearbeitet worden; sucht INa  e} nach Erkenntnissen, wird
der Kundige enttäuscht se1in. Bekanntes sollte INa  - nıicht 1n einem aufwendig AaUS-

gESTALLELCNH, dünnen Buch nochmals recht verkautzen. Soll hier wirklich eın
Beıitrag ZU gegenwärtigen Gespräch ber eın theologisches Verständnis der Ge-
schichte geleistet se1n, 1St 1es eın Anspruch, der MmM1t den Ergebnissen kaum in
Einklang steht.

Eın nicht geringer Ärger entsteht angesichts der Weitläufigkeit vieler Passagen,
die eine Unübersichtlichkeit der Gedankenführung nach siıch zieht. Schweigen wol-

WIr VON dem miserablen Stil der beiden bersetzer dieser Neubearbeitung der
schon 1958 erschienenen niederländischen Dissertation „Kroniek Kerugma“. Kata-
strophal sind Syntax, Interpunktion un Orthographie VO  3 Seıite Seıite 1n die-
sSEe' Bu: Der Rezensent fragt sıch allen Ernstes, ob ıhm etwa2a NUr hübsch gebun-
dene Korrekturfahnen vorliegen. Eın redaktionell schlecht betreutes Buch sollte
die Tore eıines angesehenen Verlages nıcht passıeren.

Bornheim-Merten Faulenbach


